
ändert lnt: das Gebäude, das zu Mestas Zeiten ein Fast als fürclite sicli die Weltmacht vor dem 
freuridliclies und f~igiebiges "open house" für Kleiristaat. 
jedennami gewesen ist, liegt seit dem Vietnam- Rosch Krieps 
krieg schwer bewacht liiiiter hohen Gittern, wie 
eine Festimg i ~ i  Feindesland. 

Autobiographisches von 
Georges Erasme 

Armand et /es chimeres hippocratiques. Ein Roman 

Es geht um 
zwei Punkte: 

einerseits die 
historischen 

Ereignisse 
und Erleb- 
nisse des 

«Zeitzeugen 
Armand» mit 
den entspre- 

chenden 
Kommentaren, 

andrerseits 
die Erlebnisse 
Armands, die 

der Rezen- 
sent ähnlich 

erlebt hat, 
wenn auch 

mit über 
zwanzig- 
jähriger 

Verspätung. 

Mit eiruger Verspätung liat der Rezensent den iin 
Winter 1996 erschienenen aiitobiographischen 
Roman des iri Liixertibiirg Iiiin doch reclit be- 
kaiuiteii Autors Georges ERASME zu Ende ge- 
lesen. Uiii gleicli eirieiti inögliclien Mißverstärld- 
~iis vorzlibeiigen. Die Verzögeni~ig liegt nicht im 
Biicli begnindet, soiidern nur in zaldreiclien an- 
derweitigen Verpflichtii~igen des Rezensenten. 
Niui iiti Vorfeld von Osten1 1ut ilm sein sclilecli- 
tes Gewissen docli noch dani gebnclit, sein Ver- 
sp~clieii  eirmilöse~i wid diese Rezension zu ver- 
fassen. 

Bei den vorlierigen Werken von Georges ERAS- 
ME, die der Rezensent in dieser Zeitscluift be- 
giitaclitet liat, liandelte es sich iim Werke, welclie 
die Familiengescliiclite des Autors umfass- 
ten.Von 1807 bis 1948 liat ERASME in (( De 
Friedland au Blitzkrieg )) und in Teinoins des 
touniientes die Gescluclite seiner Vorfaliren 
väterliclier-und mütterlicherseits zu rekonstmie- 
reii versiiclit iirid dem Leser in interessanter Wei- 
se vorgefiilut. 

Im nun vorliegenden Roman nimmt der Aiitor 
grössere Distanz zum Gesclielie~i. Von den Ge- 
sclucliten einer luxe~~iburgisclien Familie », die 
irtunerlun noch einen direkten Benig zur Realität 
beanspnicliten, wecliselt er in den N Rorrtin 
iiber. Dennocli, lind ERASME hat es nie geleiig- 
Iiet, stellen die Erlebnisse eines luxemburgischen 
Studenten der Medizin, dann des jungen Arztes 
eine Fortsetzung der vorlierigen Gesclucliten dar. 
Der Autor suclit Distanz nir Wirkliclikeit zu ge- 
winnen, docli lnt der Rezensent, den Roman elier 
als Aiitobiognplue gelesendenn als reine Fiktion 
olme Bezug zur gescliichtliclien Realität. 

Zwar sucht der Leser olme Erfolg im Roman nach 
Jalmszahlen und sonstigen konkreten Anhalts- 
punkten, doch las t  sich ohne größere Scliwierig- 
keiten der Zeitralmen von etwa 1948 bis nim 
Ende der fiilfwger JIahre spannen. 

Der Rezensent inöclite luer niclit die sclion add- 
reiclien Besprechiingen in der Luxeitiburger 
Presse nisamme~ifasseii oder kopieren, ihrn geht 
es vielmehr uni zwei Pwikte, die iluii bei der Lek- 
türe besonders aiifgefalleii sind: einerseits die lu- 
storisclien Ereignisse und Erlebnisse des « Zeit- 
zeugen Annand » mit den entspreclienden Kom- 
mentaren, andrerseits die Erlebnisse Annands, 
die der Rezensent äluilicli erlebt liat, wenn auch 
~ni t  über zwarizigjäluiger Verspätiing. 

Gnmdlage des Roinais ist das inediziiusclie Stu- 
dium von Annand, das ilm von Straßburg nach 
Pans, dann nach London und schließlich nach 
den Vereinigten Staaten und nacli Kanada fülut, 
bevor er dann seine ersten Benifserfd1ningeii irn 

Minett D ~nacht. 

Anfiand kommt als Luxemburger Student nach 
Straßburg und lenit dort in der Naclikriegszeit 
nicht nur das fmösiscl ie  Ausbildiingssystem in 
der Medizin kennen, sondern kommt aucli mit ei- 
ner Reihe von zlini Teil aiissergewöhrilichen Stii- 
denten aus Fraiikreicli und Europa in Kontakt. 
Allen gemeinsam, imd das gilt wolil auch für Ar- 
mand, sind die Folgen des Zweiten Weltkrieges 
unter denen sie irgendwie zu leiden l~aben. Alle 
sind vom Krieg gezeiclmet und ihr späteres Le- 
ben oder ilu fnilier Tod stellen mit diesem Krieg 
in direktem Zusammeiiliang. In Pa is  verscliwin- 
det dieses Ch,uakteristikum, sowolil bei Amind 
als auch bei seiriein Ungeld. Die Jugend befreit 
sicli von den Kriegserlebnissen und baut ihre ei- 
gene Welt auf, eine Welt, die einerseits geprägt 
ist von medizinisclien Autoritäten, die nur un- 
gern den Shidenten eine eigene Erkenntnis Zuge- 
stelien, andrerseits von den amurösen Abenteu- 
ern im studentischen Milieu. Armand zieht es 
aber aucli immer wieder ins Kino und ins Thea- 
ter. Pans ist halt mehr als nur ein Ort zum Stu- 
dieren. Dennoch setzt sich Armand gerade in Pa- 
ris mit der Geschichte der französischen Psych- 
iatrie auseinander, eine Auseinandersetzung, die 
ilm ennögliclit, eine kntisclie Distanz zu errei- 
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clien, die sich in den späteren Etappen seiner 
Ausbildung nocli verstärken wird. Auffallend ist 
das Fehien jeglicher politischer Hinweise. Das 
studentische Leben scheint apolitisch zu veriau- 
fen. Nur bei den Reisen in den Sommermonaten, 
sei es nacli Italien, sei es nach Spanien, tauchen 
poli tisclie Reminiszenzen auf. 

Nach eineiii J d u  in London zieht es den jungen 
Luxemburger i ~ i  die Vereinigten Staaten lind 
nach Kanada bevor er nach Luxemburg zurück- 
kelut und seinen Beruf ausübt. Auch diese Auf- 
entlialte sind ohne politische Bemerkungen, sieht 
man von den Hinweisen auf die Rassentrennung 
und die Armut in den USA ab. Die unterscliied- 
lichen Sozialsysteme werden nur am Rande er- 
wäluit. Als Materialien für eine Sozialgeschichte 
Luxemburgs der fünfziger Jalue können die Ka- 
pitel über die Erfahmngen in Luxemburg gelten 

Der vorliegeride Band wird siclierlicli eine Fort- 
setzimg erfahren, ob Arniand oder Vera dann irn 
Titel stehen werden, wird der Leser der soeben 
abgesclilossenen Vorabdrucke im « Letzeburger 
Land » selieii müssen. Damit wird der Blick aber 
aiicli politischer und kritischer in die Tscheclio- 
slowakei gerichtet werden 

Niin nim zweiten, etwas persönlicheren Teil. Als 
Student, aber aiich nocli &irtich, Iiat der Rezen- 

sent eine Reihe von Gegenden, die hier beschrie- 
ben werden ebenfalls bereist. Natürlich waren die 
Umstände andere, aber dennoch hat er sich in ei- 
nigenEpisoden in Armands Erfahrungen wieder- 
erkannt. Dies gilt z.B. für die Wallfahrt nach 
Chartres, wobei auch die Begleitung von Deut- 
schen bei dieser Waiifalirt die Parallelität der Er- 
fahrungen verstärkte. Erinnerungen an Erfahrun- 
gen in Eiigiand, Italien, USA und Kanada iauch- 
ten bei der Lektüre dieses Romans wieder auf. 

Besoiiders hervorstreiclien möchte der Rezen- 
sent aber die internationale Studien-und Ausbil- 
dungszeit von Armand. Luxemburg ist in vielem 
kleinkarierte Provinz und wer nicht von Zeit zu 
Zeit beniflich den Kontakt zum Ausland und da- 
mit zur internationalen Forschung sucht, wird 
luerverdorren. Armand ist ein erstauniiclies Vor- 
bild, das man nur dlen Studenten zur Nachah- 
mung empfelilen kann, nicht nur in der Medizin. 
Das Risiko, dass einige Studenten im Ausland 
bleiben, stellt in keinem Verliältnis zum Gewinn, 
den die luxembiirgisclie Gesellsclnft aus einer 
internationalen Ausbildiirig ziehen kann 

Gespannt warten wir nun auf die Fortsetzung der 
Erfahrungen des immer nocli jungen, unverliei- 
rateten Armand. 

Paul Dostert 

Lyabus sexuel 
Suite de la Page 18 

Endemierlieiije voudrais icrire encore qiielqiies 2. dans ce contexte nous constaterons une aiig- 
lignes en faveiir du traitement des abiiseiirs. Si mentation importante des abus dans des fratries 
Ces derniers Iie peiivent clioisir qit'entre un r6le et cela siirtout &ns les familles recomposees; 
de in'attyre ou celui de monstre, nous creons uIie 
iiiipasse siir l'aide qiie peut apporter la psyclio- 3. "OUS alimlfi de plus en plus de s ig i~e lne~l t s  
tlierapie. Celle-ci n'est pas iine recette magique, de C a  de gaqons qui auront ete victinies d'abus, 
iu iine pxiacee, et dans lapliipart des cas elle ii'a- a l o ~  qiie PolIr l'i~fitallt Ces cas-la d m ~ ~ ~ e n t  
boiitit pas a des resiiltats probants. Mais il ~i'eri rares; 
reste pas moiris vrai qu'elle demeiue la seiile voie 
qui pennette d'envisager une vraie reliabilitatioii 
des abuseiirs et d'eviter alors la rdcidive. Une 
boiuie conr~aissxice dii fonctioruieiiieiit psyclu- 
qiie de I'abuseiu pennet aiissi d'iitiliser ce savoir 
dxis les progmrunes de preventioii par exeriiple. 

Poiir 1'aveiurj'~anticipe ciiiq developperiients eil 
ce qiii concenie le devoileriient des abiis: 

1. i l  y aiira iin iiombre pliis iinportaiit d'abus 
sexiiels entre ~iiineurs, des cas ou par exeinple 1111 
adolesce~it aura abiise d'un enfarit pliis jeii~ie; 

4. iui autre tabou Sera aussi depasse: c'est celui 
des fenuries qiii abusent des enfa~its, tout en pre- 
cisant qu'elles resteront en mninorite par rapport 
aiix Iio~ruiies abuseius ; 

5. je crains que nois aurons connaissance d'un 
norribre plus iriiportant d'abus iiistitutionnels: 
j'entends par Ia I'abus qui a lieu d m  wi contexte 
iristitiitionriel ou l'abuseiu utilise le pouvoir et 
I'autorite qiie Iiii coiifere I'exercice d'iuie fonc- 
tioii professio~elle pour abiiser de gaqons et de 
filles : le directeur d'institution, le pretre, I'iristi- 
tuteiu et I'aiimateur de groiipe de jeunes, le niai- 
tre aigeur, le tlierapeute, le fonctionnaire et I'a- 
gent educatif, ... 


